
VO Kirchentag als dem „Experimentierfeld des Jlau- un Rıchter un die Vollendung der Welt durch ıh ın
bens“ un schließlich theologische Keprasentanten einer Neuen Schöpfung. Verworfen wiıird die Meınung,
w1e Dorothee Sölle, die das Ärgernis auf dem Deut- da{ß die Erwartung der Wiederkunft Christi sinnlos se1l
schen Evangelischen Kirchentag öln mitgeschaften „und allein die diesseitige Welt Realität besitze“.

IThese bekennt, daß Jesus Christus den Seinen durch diehatte. Inzwischen gab s1e 1M Deutschen Fernsehen ıhre
ersten Probevorstellungen. Vergebung der Sünden un durch die Erneuerung 1m

Geiste Mut ZUr Nachfolge un Kraft Z  — Erfüllung der
Gebote zibt Verworten wiırd das Recht, die Gebote nachUm dıe „Mıtte des Christusbekenntnisses“
dem Zeitgeschmack oder wissenschaftlıchen Neuerkennt-

Die Thesen wollen die „Mıtte des Christusbekenntnisses“ nıssen ändern.
klarstellen. Umrankt VvVon Worten AUS Psalm Z („Der These schließlich bezeugt den Missionsauftrag der

Kıiırche un erklärt für ein Miıßverständnis, „ WEeNnN dieHerr 1St meın Piche:) siınd jeder These w1e seinerzeıt 1in
Barmen wel Schrittworte vorangestellt, annn folgt das Gemeinden ZUuU Experimentierfeld für einander wıder-
Bekenntnis miıt der anschließenden Verwerfung der SC- sprechende theologische Meınungen gemacht werden und

„Evangelische Welt“, Wenn 1n solcher Vielstimmigkeit ıhre Freiheit un ıhrkennzeichneten Irrlehre (vgl
6/7, Reichtum gesehen wird.“

Es beginnt MIt de Lehre, daß der natürliche Mensch den
Geist CGottes ıcht vernımmt Kor Z 14) un ohne den Die Herausforderung mwerstanden
Heılıgen Geilst nıemand Jesus Christus den Herrn heißen
annn Kor Z „ Jesus 1St Gottes Sohn.“ Es wiırd die Als erstier reagierte Präses Joachim Beckmann, Düssel-
falsche Lehre verworfen, „wissenschaftliche Forschung dorf, der 1934 ebenso W1€e Bischof Scharf das Zustande-
könne die Heıilige Schrift ohne diese Gnade des Heiligen kommen der Barmer Theologischen Erklärung ermöglicht
Geilstes als Gottes Wort un als Urkunde der geschehe- hatte. Er zab Z  9 die Thesen enthalten 7zweiıfellos Wahr-
NCN Offenbarung sachgemäß verstehen un anerkennen“. heitsaussagen, die 114  — nıcht leugnen könne, aber die Ver-
These bekennt (gemälßs Joh 14, un Matth 11, 27 werfungen könnten „nıcht alle den gleichen Rang VO

„daß der ewıge Sohn Gottes 1n dem geschichtlichen Jesus gültıiger Wahrheitsaussage beanspruchen“. Sıe würden
VO  S Nazareth Mensch wurde un zugleich Gott blieb auch keinem Laıien be1 der Meinungsbildung über Lehre
Verworten wird die Lehre, „ Jesus se1 NUrLr bloßer Mensch“ un Predigt helten. Er bedauerte, da{ß die rheinische
un INa  _ könnte auch ohne den Sohn Gottes wissen, Wer Kirchenleitung die „Düsseldorter Erklärung“ erst A2US der
Gott 1Sst un Gemeinschaft mMIt ıhm haben Presse erfahren habe Landesbischot Erich Vellmer,
These bekennt den stellvertretenden Sühnetod Jesu Kassel, anerkannte die Bekenntnisbewegung als „Zeıchen
Kreuz tür alle 11SCIEC Schuld Jes I3 53 Mark 10 45) für den Notstand 1n der evangelischen Kirche“, meıinte
un verwiırftt die alsche Lehre, Jesus habe sich nıcht be- aber, ıhre Sprache werde VO <äkularıisierten Menschen
wußrt tfür ulls geopfert oder se1ın Sühnetod se1l ZUur Ver- nıcht verstanden (epd‚ 67) Fernsehpfarrer Konrad
söhnung der Welt nıcht notwendig SCWCSCH. Jutzler, Baden-Baden, beklagte die Mentalıtät der
These bekennt, da{( „Gott den Kreuz gestorbenen „geistlich Reıichen“, die ıhren Besitz verteidigen wollen
Jesus VO  3 den Toten eiblich auferweckt un ZU Herrn ohne Getühl für die Glaubensnot der anderen. Jedenfalls
erhöht har“ Es se1 Irrtum, dafß Jesu Leib verwest un er haben die Düsseldorter Thesen durch ihre posıtıven Aus-
11UL5 geist1g auferstanden sel un unpersönlich 1n seınem SCH W 1e durch die für ehemalige Glieder der „Beken-
Wort weıterlebe W1e au Sölle 1n eiıner „Report“”- nenden Kirche“ taszınıerende orm als Herausforderung
Sendung der ARD erklärt hatte. Dazu ein1ıge Folge- gewirkt, der INd)  } sich stellen mufß. Allerdings annn heute

schwerlich WwW1e 1934 1ın Barmen der kirchenpolitischeTungseN, ıne Nachfolge des Gekreuzigten könne
iıcht ohne Bindung die Person des Auferstandenen Zweck mitspielen, die Echtheit der Kırchenleitung da-
geben. durch erweısen, da{fß die „falschen Hırten“ Aaus ihren
These bekennt Jesus Christus als unıversalen Herrn Ämtern gedrängt werden.

Vorgänge UN Entwicklungen
Kritisches Echo auf den Weltlaienkongreß druckt als Gottesdienst. Sagc bewußt

Gottesdienst 5 uns 1St gezeigt worden, w1e€e WIr die
Der Drıitte Weltlaienkongreß, der 1mM Oktober 1967 ın Hoffnungen und die Ängste des modernen Menschen VOT

Rom (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., Gott bringen können“ (öpd, 26 67) Die Liıturgien
538 ff.), hat eın csehr vielstimmiıges Echo gefunden. Po- dieses Kongresses seı1en das wertvollste Geschenk SCW C-

SItLVE, aber auch kritische Ansıchten wurden geiußert, die SCI1, welches mıiıt nach Haus nehmen konnte,
uns die mıt einem solchen Kongrefß verbundenen Probleme Weber Die gemeınsam VOT Gott gebrachten Anlıegen un
aus der Dıstanz klarer sehen lassen. die gemeinsam VO  $ Gott empfangenen Verpflichtungen
Bereıts auf der Schlußversammlung hat Hans Ruedi We- sejen eine ökumenische Erfahrung, die „vıel tiefer un:
ber, Beigeordneter Direktor des Okumenischen Instituts umtassender“ se1l als die „blofß interkonfessionelle un

ausschließlich auf die kırchliche Einheit konzentrierteBossey be1i Genf, die Eindrücke der Kongrefß teilneh-
menden Beobachter-Berater AUS den verschiedenen iıcht- Auffassung“ der OGkumenischen Bewegung. In diesem Zu-
katholischen Kirchen zusammengefaßt. „Diesmal (1m sammenhang stellt Weber die rage „Haben Sıe nıcht
Gegensatz VOTLT Jahren) hat mıch nıchts mehr beein- eine CNSC un einseltige Auffassung VO  3 der Okume-
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nıschen Bewegung?” Hıer zeıgt sıch, daß 1n gemeınsamen katholischen Beobachter-Berater. Besonderen Eindruck
Gebetsgottesdiensten VO Gläubigen verschiedener Be- machte auf ıhn die Herzlichkeit un Brüderlichkeit in der
kenntnisse eine och nıcht voll Chance der Begegnung mMi1t der französıschen Delegation. „Diese Tage
ökumenischen Annäherung lıegt, die vielleicht noch stärker WAaliel Tage der Gemeinschaft, einer wahren Teilnahme
beachtet werden sollte. un gegenseılıtigen Sıchöftnens in eiınem bewegenden Ver-

trauen.“1iıne weıtere kritische rage richtete Weber den IKOBN-
orefß 1mM Zusammenhang mMiıt den S0 „mündıgen Laien“.
Die Beobachter sej1en manchmal ErSTAaUnNtT, Ja schockjert B W eine Repräsentation der La:en möglich®über die ungeduldigen un progressıven Ansıchten,
die auf dem Kongreiß geäiußert wurden. „Doch“, Iragt In seiner Zz7welıten rage den Kongreißs berührte Weber
Weber, „woher nehmen Sıe die Kriıterien für die Beurte1- das Problem der ANSCMECSSCHNEN Repräsentation der Laien
lung Ihres einahe atemberaubenden ‚agg10rnamento‘?“ in den Kommuissıonen, Ausschüssen un Konzilien der
Hıer erührt Weber eın Kernproblem der christlichen Kırche. Hıer außerte die Befürchtung, da Laıienräte,
Exıstenz des Laıen 1n der Welt Das konkrete Leben tOor- VOT allem klerikalisierte, auch die Tendenz haben kön-
dert VO jedem schwıer1ige sittlıche Entscheidungen 1n NCIL, der Erneuerung eher 1mM Wege stehen als S1e
Famailie, Wirtschaft un Gesellschaft, also ıne „discreti0 Öördern. In dieser Hiınsicht wurde auch der Zusam-

mensetzung der deutschen Delegation Kritik gyeübt, da s1espirıtuum“, die jeder Spiriıtualität zugrunde lıegt Der
a1l1e könne heute nıcht mehr aut ethische Rıichtlinien des mi1t wenıgen Ausnahmen AaUuUsSs Vorstandsmitgliedern oder
Episkopats warften, die Ja notwendig abstrakt bleiben. Funktionären der katholischen Verbände bestanden un
Er musse cselbst entscheiden. Weber sieht den Weg, 1Ur die 109/9 der organısıerten Laien Deutschlands, nıcht
einer objektiv richtigen Gewissensentscheidung gelan- aber dıe katholischen Laıien vertireftfen hätten. Viele Mıt-
SCH, 1n einer stärkeren Ausprägung der Spiritualıtät des glieder dieser Delegation sej]en „Berufslaien“ BEWESCH un

könnten ıcht als Vertreter des „durchschnittlichen katho-einzelnen. Dieser Punkt eiıner weltförmigen Spiritualıität,
der auch VO apst iın seiner Ansprache als Grundvor- lischen Lajen“ angesehen werden, außerte sıch arl
AauSsSSetZuUuNg jedes echten cQristlichen Zeugni1sses erwähnt Rahner ZUur Zusammensetzung der deutschen Delegation.
wurde, 1St auf dem Kongreiß ohl urz gekom- Sich vorsichtig absichernd, sprach Johannes Hırschmann
111e1. Weıter musse dieses objektiv richtige Gewissensurteil Sanz allgemeın VO einer „ zufälligen Zusammen-
auf einem durch eın yründlıches Studium der Schrift 1M setzung“ mancher Laiendelegationen, die ZULF Forderung
Kontext mıt der heutigen Welt geschärften Glaubens- ZWIinge, 1n allen Ländern den Unterbau der Lalienvertre-
urteil basieren. Weber sieht hier richtig, da{ß das tungen systematisch stärken. Desgleichen bemerkte
Problem der Reform kirchlicher Strukturen eben nıcht Hans Hutter, Präsident des Famıilienbundes der deutschen
NUr eın eın strukturelles Problem 1St, sondern daß siıch Katholiken, der als Mitglied des Arbeitskreises für Fa-
hier grundsätzliche Konzeptionen über das Verhältnis milienfragen Laienkongreiß teilnahm, da die „Prak-
VO  a Kırche un Welt un Kirche un 241e niederschlagen, tiker der deutschen Diözesen“ ehlten (vgl hierzu KNA,
die 1n der Schrift eın tragfähiges Fundament haben MUS- un D 67) Im gleichen Sınne zußerte sıch
SC11. uch sachlich optimal angepafte Strukturen dürften oger CGross] (a
wen1g nutzen, W s1e nıcht auch VO  —$ Menschen ANSC- In diesen kritischen Kommentaren kommt eın grund-
wandt werden, die den Wıillen TL Zusammenarbeıt, Zu sätzliches Problem ZU Ausdruck: Ist der a1€e überhaupt
Dıialog, DA Hören auf den andern, gegenseıt1gem vertretbar, un wı1ıe 1St vertretbar? Dieses Problem
Vertrauen, ZUur Oftenheit tür Kritik un sachlich NOLwen- dürftte ohl kaum völlıg zufriedenstellend lösen sein,
dige Änderungen mitbringen. W as nıcht heißt, daß INa  } sıch iıcht eine optimale

Lösung bemühen solle Demokratische Wahlen dürften
sich hier, wıiewohl S1€e notwendig sind, aum als Allheil-Ökumenisches Echo
mıiıttel erweısen, denn auch das Ergebnis einer Wahl hängt

Von diesem für eın richtiges Gewissensurteil notwendi- VO  I der Quantıität und Qualität der Wiählenden bzw
SCH Bibelstudium her gesehen, bedauerte Weber, daß der sıch £ür ıne Wahl ZUur Verfügung Stellenden ab
auf dem Kongrefß die Gelegenheıt gemeiınsamer Bibel- dies aber auf Weltebene möglıch ist, dürfte fraglich sein.
arbeit AaUS Mangel Zeıt! verpaßt worden sel, in Wichtiger dürfte die rage einer hinreichenden Anzahl
der die 1n der Liturgie gyebeteten Schrifttexte auch EerNsSt- qualifizierter, unabhängig enkender, einsatzbereiter DPer-

sönliıchkeiten se1n.haft exegetisıert worden waren. Er sprach die Hofinung
AaUuUs, da{fß dieses Studium der für die christliche Exıstenz In dieser rage der Repräsentation kam häufig das Wort
1n der Welt relevanten Schrifttexte nachgeholt werde. „demokratisch“ UB Hıerin liegt gewıß eın iıcht geringes
oger Grossı, der als Vertreter der Federation Prote- Problem. Unsere Vorstellungen VO  = „demokratisch“ STam-

Stante de France Kongrefß teilnahm, (vgl „  e- men AUS dem politisch-gesellschaftlichen Leben un: lassen
sıch ichtohne weıteres auf die Kirche übertragen, die ZWartorme“, 11 AT 67), dafß die Fragestellungen des tranzö-

sischen Protestantiısmus über die Bedeutung einer Kirche vesellschaftlich vertaßt Ist, aber deren Wirklichkeit 1m
A die e“ ür die andern“ miıt den Ideen un An- Grunde für u1ls nıcht ausdeutbar ISt. Dennoch sınd WIr

versucht, der Kirche mit politisch-gesellschaftliıchensiıchten des Dritten Weltlaienkongresses weitgehend über-
einstimmten. Er sieht den spezifischen Charakter dieses Begrifien habhaft werden. Das Problem liegt darın,
Kongresses 1m Vergleich den Z7wWwe] vorhergehenden da{fß WIr VO  w dieser geistlichen Wirklichkeit der Kırche, die

NUr dem Glaubenden zugänglich ISst, ausgehen un gesell-durch rel Tatsachen bedingt: durch die Sıcht des Zweıten
Vatikanums über den Dıiıenst des Laıien 1n un: der schaftliche Strukturen entwerten mussen, welche der SPC-
Welt, durch ıne bisher unerreichte Repräsentatıion der zıfischen Gesellschaftlichkeit der Kirche w1€e ıhrer ge1ist-

liıchen Wirklichkeit zugleich entsprechen mussen. Ver-Gesamtkıirche, VOL allem der Länder der SoOgenannten
„Dritten elt® un durch die große Anzahl der ıcht- schärft wiıird dadurch, da{ß für diese Strukturen im
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Grunde ke Vorbild gibt un dıie vorhandenen in der bar, in denen die Hierarchie auf die ıhr fehlenden
heutigen eıt un tür den heutigen Menschen nıcht Sacherfahrungen des „Laien“ (lies „Experten“) angewle-
jeder Rücksicht Als Vorbild dienen können. SCI1 1St Denken WIr das Problem der sprachlichen
Auch Hans Ruedi Weber wı1ıes 1n seinen „Eindrücken“ Formulierung VO  $ Gebets- un Liedtexten, VO  - ber-
darauf hın, da{ß INa  > der Laienrepräsentation iın ZW1- sSetzungen v Texten der Heıiligen Schrift Ü Die
schenkirchlichen Angelegenheiten nıcht zuviel Bedeutung größere ähe des „Laien“ Zu konkreten Leben 1n der
beimessen solle, da auch die Getahr bestehe, daß die heutigen Gesellschaft verfügt über Erfahrungen, welche

1n die kirchliche Organısatıon w1e iın die kirchliche Ver-Laıien VO  3 ıhrer eigentlichen Berufung des cQhristlichen
Zeugn1sses 1n der Welt abgelenkt werden könnten. Dıie kündigung eingebracht werden mussen als notwendiges
gleiche Einschränkung der Bedeutung einer demokratisch Korrektiv ıcht lehramtlicher Fragen als solcher, 1aber
zustande gekommenen Repräsentation der Laıen brachte ihrer konkreten Formulierung w1e€e ıhrer gesellschaftlichen
Francois Houtart, Generalsekretär der 1n Löwen, Sichtbarmachung.
DA Ausdruck (vgl News Serviıce, Kn 67)
Unter vielen Aspekten kam auf dem Drıitten Weltlaien- Autorıtät und Freiheit
kongre(ß das Verhältnis VO Hıiıerarchie un Laıen ZuUur

Sprache. „Le Monde“ (21 67) stellte fest, auf dem iıne kritische Stimme AUuUSs Frankreich Peuchmaurd,
Kongrefß habe der Eindruck vorgeherrscht, da{fß viele „Signes du Temps“, November 1967, 74 bemerkt,

da{ß jene Laıien auf dem Kongre{fß den 'ITon angegebenDelegierte sıch wenıg eın „Mandat der Hierarchie“
kümmerten, Experimenten überzugehen. Die Kon- hätten, die U der Oberleitung der Hierarchie cselbst“
gressisten hätten ZWAar nıcht die Langsamkeıt un handeln, welche die Mitarbeit durch eın ausdrückliches
das Unverständnis Roms rebelliert, aber doch iıhren Wiil- Mandat bestätigen annn (Laiendekret, Abschnitt 20)
len ZU. Ausdruck gebracht, ZUuUr konkreten Praxıs ber- Doch schränkt der Autor sotort eın, daß dıes nıcht überall
zugehen, ohne ımmer auf die Autorisierung durch die un ıcht während des ganzen Kongresses der Fall SC-
Hierarchie arten. Im gleichen Sınne meınt Helb- sel. Er meıint auch, ein1ge Ergebnisse (welche, wırd
ling 1n der „Neuen Zürcher Zeitung“ (24 10 67); daß nıcht gyesagt) hätten vyezeıgt, da{ß das Vertrauen zwischen
sich auf dem Kongreß das „gestörte Verhältnis“ des Laıien Laien und Hıiıerarchie nıcht SspOnNtan SECEWESCH se1 Es_äabe
„ZUur Autorität“ wıderspiegelte. Der Autor des Artikels bei den Laıen auch ein1ıge Kritikaster un Nörgler HC-

gyeben, welche bestimmte Probleme vorschnell un ohnevertritt die Auffassung, da{fß die „dünne Schicht VO

‚Amtslaijen‘“ sıch als eıne „ VOIN her aufgebaute gründliche Überlegung behandelt hätten. Doch könne
Hierarchie“ habe konstituieren wollen, „neben der rIe- in aum VO  — eiınem „latenten Antiklerikalismus“ spre-
sterhierarchie, die als Vorbild diene“. chen ‚Wwıe dies verschiedentlich behauptet wurde.

Peuchmaurd vertritt allerdings die Auffassung, eın solcher
A1ıe un Experte zugleich Kongreß habe das Recht ZuUur treıen Meinungsäußerung

auch Ort selbstverständlich 1ın verantwortlicher
Wenn der apst ın seiner Ansprache die spezifische Auf- Weiıse das kirchliche Lehramt noch nıcht Stellung
gabe der Hierarchie hervorhob, welche das Wort Gottes g habe oder nıcht zuständig sel1. Damıt oriff
verbindlich interpretiere un die Dienerin der Gnade die Diskussion die verantwortliche Elternschaft
Gottes sel, scheint die Vorstellung der Verselbständi- un das entsprechende Votum des Kongresses die Bı-
gungstendenzen der Laienschaft 1 Hintergrund gestan- schofssynode auf Wollte INnan den Laıen dieses echt
den haben Hırschmann arntce 1ın seınem Vortrag verweıgern, würde in  - <1e „Sprachrohren“ der
(a davor, das Laikat „chemisch eın herausstellen Hierarchie degradieren, mMan würde ihnen jede cQhristliche

wollen. Das Apostolat der Laıien se1 ohne Kon- Existenzerfahrung absprechen un: Ihnen die Freiheit der
takt miıt den Trägern der kirchlichen Hierarchie undenk- Forschung, VO der 1n Gaudıium et spes die ede s€1
bar Man ann ohl aber auch umgekehrt SascCHIl, da{fß das (Abschnitt 62), nehmen. Damıt aber würde der 21€e Zu

Apostolat der 1erarchıe heute ohne den Laıen NUur och kirchlich beauftragten Laien, der der „Oberleitung
schwer denkbar un vollziehbar 1St In einem mehr der Hierarchie“ denkt un handelt. Jeder Gläubige soll
grundsätzliıchen Beitrag ber den „Laıien als Repräasentanz 1es In der Gemeinschaft mi1t der Hierarchie“ tun, doch

1es se1l ıcht Nau das gleiche WwW1e un ihrer Oberlei-der Kirche“ („Echo der Zeit“, 26 11 67) sieht Franz
Pöggeler das Neue der Laiensituation ıcht 1n der schon tung”.
überstrapazierten Dialektik Lai:e — Priester, die weıt-
yehend 1n einem Partnerschaftsverhältnis gelöst sel, SOMN- Manipulıerte Resolutionen®
dern darın, da{ß der a1le I Weltamt nıcht Laıie, sondern
Experte 1St Der Priester dagegen se1 1in vielen Welt- Inwieweıt kam 1n den Resolutionen die Vieltalt der 1N
un: Lebensbereichen Laie, dem Vertrauen 1n die achliche den Diskussionen geäußerten Meınungen un Ansıchten

ZU Ausdruck? So richtig die Aufteilung ın Diskussions-Kompetenz anderer Christen gezieme, da Ss1e die Sach-
strukturen der säkularisierten elt kennen un meıstern. STIUDPCIL bzw 1n Arbeitskreise WAal, damıt eın solch —>

Den gleichen Gedanken sprach Hans Ruedi Weber auf förmiges Gebilde WwW1€e dieser Kongrefß überhaupt arbeits-
fähig wurde, blieb doch die Aufgabe der Zusammen-der Schlußsitzung des Kongresses 1n seiınen kritischen Fra-

SCn aus: Es gebe ZWAar noch fundamentale Difterenzen, führung der Beratungsergebnisse einem Ganzen eın
z 1n der Auffassung VO  } Wesen un Autorität des aum lösbares, wWenNnn ıcht unlösbares Problem. Aut dem.
geistlichen Amtes in der Kirche ber die rage musse Wege VO  3 den fünf Sprachgruppen jedes Arbeitskreises

den acht Arbeitskreisen un VO  — Oort über die Versamm-doch gestellt werden: „Was bedeutet dies für den Beıitrag
des Laıien ZUr Formulierung der Lehre un Z Unter- ung der Delegationsleiter bis in das Plenum der oll-
richt des Glaubens?“ Hıer werden für den Laıen Auf- versammlung verloren die Ergebnisse notwendig ıhren

konkreten Charakter, ıhre Lebendigkeıt un unterlagengabenbereiche 1m unmittelbaren Raum der Kirche sicht-



mancher Manıipulation. So wurde die Resolution, welche römische „L’Espresso“, der apst habe 1n seiner An-
die treıe Wahl der Mitglieder des Laıienrates durch das sprache zwischen den jeder Lajeninitiative feindlichen
Laikat forderte, VO  = der Versammlung der Delegations- kurialen Elementen un den Kongreßteilnehmern ıne
leiter 1n der Abstimmung nıcht ANSCHOMUINECN., Dafür nahm mittlere Posıtion eingenommen.
11a4  — einmütıg (mıt einer Gegenstimme) ine modihizierte Hinsıchtlich der zukünftigen Aussichten urteilt Jan (3r00-
Fassung d die vorschlug, „dafß der Kongreß den Haeılı- aers, Herausgeber der belgischen Zeitschrift „De Maand“
SCH Vater ehrerbietig bitte, die Zusammensetzung des un: Mitglied der belgischen Delegation, möglicherweise
Laıenrates demokratisch erweıtern“, damıt GT für die se1 dieser KongrefS der letzte seiner Art SECWESCNH. Er se1l

ZWarlr ıne Massenzusammenkunft SCWESCHH, die ent-verschiedenen Kulturen un Formen un Organısationen
des Laienapostolates auf der SanNnzeCch Welt repräsentatiıv täuschte, doch habe Gr mehr, als iINan hoften konnte, CeI-

se1 („Sıgnes du Temps”, Al OL reicht. Trotz seiner vorkonziliaren Struktur ermöglıchte
FEbenso habe INnNan iın der Resolution über die verantwort- ıne Beurteilung der Ansıchten der katholischen Laiıen.
ıche Elternschaft dıe ursprüngliche Formulierung, da{fß die Er schlug einen „Kongrefß der Kırche Beteiligung
Wahl der Miıttel den FEheleuten überlassen werden solle, VO  ’ Laıen, Klerus un Hierarchie“ VOT.

die „entsprechend ıhrem christlichen ‚Gewissen‘ han-
deln“; abgeändert 1n „die entsprechend iıhrem cQhristlichen
‚Glauben‘ handeln“, s1e mit der 1n Gaudıium et pannungen in der Kırche auf Ceylon
spes enthaltenen Auffassung, daß die Entscheidung „dem
VO  —_ der Lehrautorität der Kırche erleuchteten christlichen Seit der Ablösung der Regierung VO  3 Tau Bandaranaike
Glauben überlassen werde“, 1ın Einklang bringen (vgl durch Dudley Senanayake 1mM Jahre 1965 hat das Inter-
he National Catholic Keporter“, 11 67) Dennoch 55C der westlichen Presse Ceylon nachgelassen. Wäh-

rend damals der Sturz der Regierung als eine Wende VOhabe dieser abgeschwächte Passus über die verantcıworte-
ıche Elternschaft be] der Hierarchie Unruhe un Besorg- eınem prokommunistischen auf prowestlichen Kurs VeI-

11Ss ausgelöst un Kardıinal Roy, den Präsidenten der standen wurde, hat sıch inzwischen die Erkenntnis durch-
COMM1SS1O ecclesiastica des Kongresses, 1mM „Usservatore DESETZT, da A Bandaranaike iıhren Sturz der eigenen
Romano“ (20 67) einer „Klarstellung“ veranlaf{ßt: Unfähigkeit verdanken hatte un da{fß schließlich ıhr
Es se1l selbstverständlich, dafß dieser Satz („die ENTISPFE- Bündnıs mit der „echten“ Linken opportunistischen Cha-
end iıhrem cQristlichen Glauben handeln“) gemäfßß dem rakter Lrug, während sS1e cselbst un ıhre Anhänger der
1n der Pastoralkonstitution nıedergelegten Sınn inter- feudalen Schicht angehörten. Optimistische Berichte über
pretieren sel. uch wurde bemängelt (»  e National Ca- UE Wirkmöglichkeiten der Kirche (vgl eLIwa2 Nuova
tholic Reporter”, A, A ©.)); da{fß über die Resolution, Fiducia nell’Avvenire, „Messıs“, 67) siınd jedoch be-

sonders in etzter elit wieder relatiıviert worden.welche die Verurteilung der Bombardierung un: der
Massentötung der Zivilbevölkerung 1n Vıetnam empfahl, Das Bild, das sıch heute gewınnen laßt, zeigt einerse1lts
nıcht abgestimmt wurde. erfreuliche Aspekte einer ınneren Reform, andererseıts

aber auch Schwerfälligkeiten VoO seıten der M1SS10NS-
Z weı „Kirchen kirchlichen Struktur un 1n etzter eit wachsende 1nN-

pannungen.
James ()’Gara knüpft 1n seinem Artikel über den Laien- Vor allem die Krise um 1960 (vgl A2Zu Herder-Korre-
kongreß („Commonweal“, 67) die Unterschei- spondenz Jhg., ) un: ZUrF weıteren Entwicklung
dung des amerikanıschen Soziologen Wılliam Osborne A 185 Jhg., 784 un 20 Jhg., 414) hat sıch für die
der zwiıischen jenen, die ine „kirchliche“, un jenen, die katholische Kirche Ceylons ernüchternd un schliefßlich
ıne „religiöse“ Retform anstreben, unterscheidet un 1n fruchtbar ausgewirkt. Damals wurde s$1e AUS einer „trıum-
beiden Gruppen die pannung zwiıschen kirchlicher Auto- phalıstischen“ Phase aufgeschreckt, iın der ZWar ihr An-
rıtät un der Spontaneıtät des cQhristlichen Lebens ZUuU liegen Wäal, mMIi1t Hılfe der zahlreichen einheimischen
Ausdruck kommen sieht. Nach der Hypothese Osbornes Priester die Christen 1n der hergebrachten Tradition
bestehe zwıschen diesen beiden „Kırchen“ ein weıter un behüten un iın cschr geschätzten schulischen un karıta-
sıch erweıternder Rılß O’Gar: sieht diese These 1mM dritten tiıven Einrichtungen den Christen un den Nıchtchristen

dienen, in der s1e sich 1aber auch allzusehr VO Ver-Weltlaienkongreiß voll un Banz bestätigt, W as sıch seiner
Ansicht nach bereits iın der Methode außerte, miıt der die waltungsaufgaben un: eıner eın behütenden Seelsorge in
amerikanıschen Delegierten gewählt wurden. Auf dem Anspruch nehmen 1eß So hat Z,. gew1ß der Schock, den
Kongreß cselbst seıl'en diese beiden Gruppen ebenfalls Vver- die Verstaatlichung der katholischen Schulen auslöste,
treten SCWESCH, wobei die Unterscheidungslinie „konser- mitbewirkt, da{ß sıch auf katechetischem un und liturgi-
vatıv“ „liberal“ durchaus nıcht MIt „Kleriker“ schem Gebiet heute zute Erfolge zeıgen.
„Laie“ zusammengefallen sel. Zwischen beiden Gruppen
habe Mißtrauen, bestentfalls eın etwas unbehaglicher Waf- Probleme einer Misszonskirche
tenstillstand, keineswegs aber wirklıiıche Verständigung
geherrscht. Allerdings könne INa  = beim gegenwärtigen Der Beschlufß der Bischofskonferenz, sıch der Abschaffung

der cAQristlichen Sonntage un der Einführung derStand der Dıinge auch nıcht mehr en; Diese beiden
Elemente iın der Kiırche muüßten zusammengebracht WOEI - Poya-Tage iıcht widersetzen, sondern vielmehr den
den, darın sieht ()Y’Gara die zukünftige Aufgabe in der Christen dieses Opfer 1mM Sınne einer echten Verständi-
Kırche, die angesichts der „deprimierend negatıven An- gun nahezulegen, hat zute Früchte Weıt-
sprache des Papstes über die Autoritiät“ nıcht leicht sel blickende Christen, darunter auch zahlreiche Laıen, hatten
Die Ausführungen des Papstes sejen (vgl „The National die Kirche auf die politische Revindikationsbewegung
Catholic Reporter”, 14 67) weıtgehend als „wen1g —- der Buddhisten vorbereıtet, daß der Verzicht auf
regend“ beurteilt worden. Doch meınt der linksgerichtete die Gettohaltung nıcht gänzlıch überraschend verlangt
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